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Für die Monate Mai und Juni er⸗ 
öffnen wir ein zweimonatliches Abonnement 
auf die 
„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Das deutſche Reich und die Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung. 


Der officiöſe Telegraph brachte vor etwa drei Wochen die 
Meldung aus Paris, die franzöſiſche Regierung habe die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſich das deutſche Reich in der einen oder anderen 
Form an der Weltausſtellung von 1889 betheiligen werde. 
Die Nachricht erregte allgemeines Kopfſchütteln, denn in Dentſch⸗ 
land war von einer ſolchen Abſicht auch nicht eine Spur bekannt. 
Unrichtigkeiten haben aber kurze Beine und jetzt kommt bereits von 
allen Seiten die Mittheilung, dab die Reichsregierung gar nicht 
daran denke, ſich irgendwie an dem Pariſer Unternehmen zu be- 
theiligen. Und das iſt entſchieden zu billigen, denn wir können 
von den weiter unten folgenden Ausführungen zunächſt noch ab⸗ 
jehen, unſer Geld wohl beſſer verwenden, als zur Unterſtützung 
einer Partſer Ausſtellung. Wollen wir eine Ausſtellung be⸗ 
ſchicken, dann kann und muß es vor allen Dingen eine deutſche 
ſein. Ob ſie nun in Berlin ſtattfindet oder in einer anderen 
Stadt, iſt an und für ſich gleichgültig, aber, nachdem im vorigen 
Jahre die geplante deutſche nationale Ausſtellung an der Geld⸗ 
frage ſcheiterte, den Franzoſen die Goldrollen häbſch auf den 
Tiſch zu legen, das hat keinen geſunden Sinn, und das wollen 
wir denn doch lieber bleiben Lafjen. 

Der Werth von Weltausſtellungen iſt ſehr geſunken; fie 
wiederholen ſich zu häufig und es fehlt daher den über die 
ganze Erde zerſtreuten Intereſſenten an Zeit und an Geld, eine 
jede dieſer Schauſtellungen aufzuſuchen. Bleibt aber der Beſuch 
von Käufern in großem Maßſtabe aus, wird die Exhibition zum 
reinen Spoctakelſtück; dann find die ſehr bedeutenden Unkoſten 
des Ausſtellers fortgeworfenes Geld. Lediglich Amüſement iſt 
billiger zu haben, darum braucht man keine theure Ausſtel⸗ 
lung zu beſchicken. Auch die Pariſer Weltansſtellung wird in 
dieſem Punkte den Erwartungen nicht entſprechen. Wir geben 
gern zu, daß der Beſuch der Ausſtellung ein ſehr reger ſein wird, 
denn Paris iſt eine Fremdenſtadt par Excellence, welche das Pu⸗ 
blikum aus allen Welttheilen anzieht, wie der Zucker die Fliegen. 
Das iſt unbeſtreitbar, den Ruhm hat ſich die franzöſiſche Me⸗ 
tropole erhalten. Aber ſind jene Fremden in der Mehrzahl Ge⸗ 
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Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
Nachdruck verboten.] 
(26. Fortſetzung.) 

„Wie bift Du hierhergekommen? fragte Markus Robſon 
dann, auf den Platz hinausblickend, auf welchem die Gas lampen 
das abendliche Dunkel durchbrachen. 

„Er hat mich hergebracht!“ 

„Er — wer?“ 

„Bryant! Haft Du das nicht gewußt? Er war es, der 
Dir telegraphirte. Er iſt in Schloß Darley!“ 

Als Gaſt?“ 


„Nicht ſo ganz! Lady Roſe veranſtaltet Theatervorſtellun⸗ 
gen und er iſt als Arrangeur derſelben ange nommen worden!“ 

Ein Nebel legte ſich bei ihren Worten vor ſeine Augen. 
Sie brauchte ihm Nichts weiter zu ſagen, ihm war Alles klar. 
Mit erſchreckender Deutlichkeit erkannte er, wie Ales gekommen 
war. Und während er in ſeinen Gedanken der Wahrheit nur 
allzunahe kam, erfaßte ihn eine wilde Angſt um ſie. 

„Barbara,“ ſprach er, dicht vor fie hintretend und ihre bei⸗ 
den Hände in die Seinen nehmend, „was auch geſchehe, laß Dich 
von dieſem Manne nicht beeinfluſſen. Er iſt gewiſſenlos und 
man kann ihm nicht vertrauen. Er hat mir verſprochen, daß 
er das Geheimnis bewaheen wolle, welches er durch eine Reihe 
von Zufälen in Erfahrung brachte. Er hat Dich einmal in der 
Roſenvilla, dann in Sturton geſehen —“ 

„An dem Tage, an welchem ich an Dir voräberſchritt?“ 

„Du haſt meine Roſen getragen, das war der Freude genng 
für mich,“ ſprach er, indem er fie mit umflorten Blicken anſah, 
während fie ſelbſt vor Scham erröthete bei der Rückerinnerung, 
daß fie jene Roſen hatte fallen laſſen, jo daß fie unter die Rä⸗ 
der des Wagens gekommen waren. „Er ſah Dich an jenem 
Tage, vermochte ſich aber nicht zu entfinnen, wo er Dir zuerſt 
begegnet ſei, bis er Dich endlich wiederſah, als Dein Mitleid 
Dich veranlaßte, mich in meiner Wohnung aufzusuchen, und nun 
war er deſſen gewiß, was er nur unklar „vermuthet hatte. Jetzt 
wußte er es, wer Du ſeiſt, und ſchnell war jein Plan, der Plan 


ſchäftsleute? Bewahre; ihre Parole iſt das Pariſer Amüſement 
und viel anders wird es auch bei der Weltausſtellung nicht 
werden. Ein großer Trubel wird zu Stande kommen, bei dem 
es drunter und drüber geht, und der Freudenbecher der Seine⸗ 
ſtadt in vollen Zügen geleert werden kann aber von ernſthaften 
Geſchäften wird erſt in zweiter Reihe die Rede ſein. Paris, die 
Stadt Parts, in der es jetzt jo flau aus ſieht, wird von der Aus⸗ 
ſiellung neue Geldſtröme ernten, aber die Ausſteller werden 
zu dem trockenen Reſultat kommen: Viel Geſchret und wenig 
Wolle! Und das Ende der gangen Herrlichkeit wäre ein rieſen⸗ 
großes Deficit. Freilich, für die Franzoſen macht das nicht viel 
aus, denn: Paris hat gewonnen und man hat ſich vortrefflich 
ein halbes Jahr amüſirt. 

Das ſind die practiſchen Gründe, welche gegen die Be⸗ 
ſchickung der Weltausſtellung ſprechen. Nicht leichter wiegen die 
politiſchen. Wegen des Krieges von 1870/71 und weil es die 
Säculärfeier der großen Revolution gilt, hätten wir immer nach 
Paris gehen können, wenn nur ſonſt eine aufrichtige Freundſchaft 
zwiſchen Bertin vorherrſchte. oder die Mehrzahl dächte, wie 
Herr von Leſſeps. Aber davon kann keine Rede ſein. Und 
wirthſchafttiche Freundlichkeiten ſich zu erweiſen, wenn keine 
ernſte politiſche Freundſchaft vorhanden iſt, das iſt, — 
mit Verlaub geſagt — eine Thorheit. Wie kommen wir denn 
dazu, unſer Geld nach Paris zu tragen, während die Pariſer 
Bevölkerung und Preſſe ſich immer noch in Revanchegedanken 
wiegt? Freundſchaft mit dem Deutſchen Reiche mag man nicht 
in wahrer, offener Manier, aber ſein Geld nimmt man huldvollſt 
an! Das wäre ſo ein rechter Schildaer Streich! Endlich aber 
noch ein Hauptpunkt: An der Seine und in vielen Städten 
Frankreichs ſchreit und lärmt der große Haufe gegen den Kauf 
deutſcher Waaren. Wenn wir von Pariſer Häuſern Waare für 
theures Geld kaufen, die wir daheim billiger haben, dann iſt das 
uns eine große Ehre. Kaufen aber die Franzosen deutſche Ar- 
tikel, fo if das eine Verrätheref. Zum Spaß würde doch kein 
deutſcher Induſtrieller die Ausſtellung beichtden. Darum iſt für 
uns die Pariſer Weltausſtellung von 1889 ein: „Rühr mich 
nicht an!“ und wird es bleiben, denn an eine radikale Aenderung 
der jetzt herrſchenden Verhältniſſe iſt es bei allem guten Willen 
der franzöſiſchen Regierung nicht zu denken. Iſt das Bedürfniß 
vorhanden, die deutſchen Producte den Käufern der Erde zur 
Schau zu ſtellen, gut, wir haben im deutſchen Reiche Platz ge- 
nug, für eine Ausſtellung, und die darauf verwendeten Millionen 
werden auch ihre Zinſen tragen. 


885 3 
Preußiſcher Landlag. 
Abgeordnetenhaus. 

(39. Sitzung vom 23. April 1887.) 

Das Haus genehmigte nach kurzer Debatte endgiltig den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die Heranziehung der Fabriken ꝛc. zu Präzipualleiſtungen für 
den Wegebau in der Provinz Sachſen, die Vorlage betr. die Verthei⸗ 
lung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Grün⸗ 
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eines Teufels, entworfen. Er iſt es geweſen, der Fräulein Cour⸗ 
tenay nach dem Schloſſe jaudte, die ein willenloſes Werkzeug in 
jeinen Händen ift: fie nöthigte Dir auf feinen Wunſch hin das Ver⸗ 
ſprechen ab, in dem Theater zu erſcheinen, denn er wollte eine 
Gelegenheit haben, zu beobachten, ob mein unerwartetes Erſchel⸗ 
nen Dich veranlaſſe, Dich zu verrathen. Er wollte um jeden 
Preis Gewißheit haben. Und darum kam er auch zu mir und 
theilte mir mit, daß er die Wahrheit wiſſe. Er beſchuldigte mich, 
den Grafen von Elsdale abſichtlich getäuſcht und Dich mit trü- 
geriſchen Hintergedanken in die Steuung gebracht zu haben, 
welche Du einnimmſt; er behaupte, ich habe von den Vor ⸗ 
theilen mit genießen wollen, weicher Du lheilhaftig biſt. 
Kurzum, Barbara, er klagte mich an, daß ich Dich beſteche, eine 
wohleingeübte Rolle als Nichte des alten Grafen von Elsdale 
zu spielen!“ 

„Entſetzlich!“ 

„Ja, fürwahr entſetzlich!“ erwiderte Markus Robſon. „Er 
iſt eine Viper, die ich zertreten möchte, wenn das keine Sünde 
wäre. Laß ihn nicht mehr Gewalt über Dich gewinnen, als er 
ohnehin ſchon hat, und jet immerdar der Thatſache eingedenk, 
daß ich allezeit bereit bin, Dir zu helfen!“ 

Der zärtliche Klang ſeiner Stimme, die Berührung ſeiner 
Hand beraubten ſie nahezu der Faſſung, nach welcher ſie ſo mühe⸗ 
voll gerungen. Thränen glänzten in ihren Augen auf und perl 
ten über ihre Wangen nieder. 

„Mein Kind,“ fuhr er zärtlich fort, während aus ſeinen 
Blicken ein Schimmer der namenloſen Liebe ſprach, welche er für 
fie im Herzen trug, „verzweifle nicht. Selbſt wenn Du Alles 
verlieren müßteſt, was Dir das Daſein ſo goldig erſcheinen 
läßt, Dir bleibt dennoch genug, wofür es zu leben, ſich der 
Mühe verlohnt!“ 

Kein Aufleuchten in ihren Augen, kein Zug in ihrem Ant⸗ 
litz verrieth ihm, daß ſeine Worte einen Widerhall in ihrem 
Innern gefunden hatten. Ach, er ahnte nicht, welche Macht das 
neue Leben, welches ſie führte, ſeit ſie als die Nichte des Gra⸗ 
fen von Elsdale galt, über ſie gewonnen hatte. 

Sie hatte ſich erhoben und ſtand ihm gegenüber; ihre 
Hände ruhten zum Abſchied in den ſeinen. Voll begegneten 


dung neuer Anſiedlungen in der Provinz Hannover, ſowie die Hauberg⸗ 
ordnung für den Dillkreis und Oberweſterwaldkreis. 

Dann wurde der Geſetzentwurf betr. die Feſtſtellung der Leiſtungen 
für Volksſchulen in zweiter Leſung berathen, für den beſonders die con⸗ 
ſervativen Redner und der Kultusminiſter von Goßler eintreten. 

Mebrere Abänderungsanträge der freiſinnigen Partei wurden abge⸗ 
lebnt; ebenſo ein Antrag der nationalliberalen Partei, die Giltigkeits- 
dauer des Geſetzes auf fünf Jahre zu beſtimmen, mit 149 gegen 
101 Stimmen. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Zweite Berathung der Kir ⸗ 
chenvorlage. 


Tages ſcha u. 
Thorn, den 25. April 1887. 
Kaiſer Milhelm empfing am Sonnabend verſchiedene hö⸗ 
here Offictere. Mittags arbeitete der Kaiſer längere Zeit mit 
dem Chef des Milttärkabinets und unternahm darauf eine längere 
Spazterfahrt. Nich der Rückkehr hatte der Kaiſer eine Con⸗ 
ferenz mit dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. 

Sonntag Vormittag arbeitete der Kaiſer längere Zeit 
allein, nahm einige Vorträge dann entgegen und empfing den 
Grafen Stollberg⸗Wernigerode, ſowie andere Hofwürdenträger. 
Nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt empfing der Kalſer 
den Botſchafter Grafen Münſter aus Paris in Privataudienz. — 
Im Palats iſt bisher nichts beſttumt darüber, ob der Kaiſer, 
wie es verſchiedentlich hieß, der Grundſteinlegung für das Reichs⸗ 
Gerichtsgebäude in Leipzig beiwohnen wird. 5 

Die Glückwünſche der Kaiſerlichen Majeſtäten an den 
König Albert von Sachſen zu deſſen 59. Geburtstage hat der 
Prinz Wilhelm von Preußen überbracht, der zu dieſem Zwecke 
nach Dresden geceiſt war. Auch der Erbprinz und die Erb» 
prinzeſſin von Meiningen hatten fi zur Gratulation nach Dres⸗ 
den begeben. 

Prinzeſſin Irene von Heſſen und deren Bräutigam, der 
Prinz Heinrich von Preußen, empfingen in Darmſtadt eine De⸗ 
putatton dieſer Reſidenz, welche eine Glückwunſchadreſſe überreichte. 
— Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt auf ſeiner 
Reiſe um die Welt in San Franzisko angekommen. 

Die deutſchen Botſchafter in Paris und London, die 
Grafen Münſter und Hatzfeld, find in Berlin angekommen. Mit 
irgend welchen Ereigniſſen der Politik ſteht dieſer Beſuch nicht 


en es handelt ſich um längſt geplante Urlaubs⸗ 


Zum bayeriſchen Juſtizminiſter fol, nach neueſter Meldung aus 
München, der Fehr. von Leonrod, Präſident des Sanbgeriähts 
in Münden, ernannt werben. 

Die Bundesrathsausſchüſſe haben am Sonnabend die 
Berathung der Brauntweinſteueroorlage begonnen, zu welcher 
auch der bayriſche Finanzminiſter von Riedel eingetroffen iſt. 
Die Verhandlungen werden ſtreng geheim gehalten. Von ein⸗ 
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Ra fine Augen und von Neuem wollte fie der Schmerz über⸗ 
wältigen. 

„O, Markus, wenn Du mich doch immer bei Dir b 
hätteſt!“ entfuhr es ihren bebenden Lippen. 8 

Sie hätte ihm keinen grauſameren Vorwurf machen können. 

war 7 1 F das!“ wehrte er nur mit Anſtren⸗ 
gung ab. er war es ja geweſen, der ſie vo 
9 ſie 5 2 75 3 5 e 
nen Augenblick noch ruhte ihr Antlitz an ſeinem ſtür⸗ 
miſch klopfenden Herzen, deſſen wilder Schlag ihn zu ja 
rathen drohte; in dem nächſten Moment trat fie wie von einem 
ſchweren Traume umfangen, auf den Korridor und er blieb 
in dem Gemach allein zurück, ahnungslos, wie er fie widerſe⸗ 
hen ſollte. 

Barbara hatte den Schleier dicht vor das Geſicht gezogen 
als ſie in die Einfahrt trat, wo der Wagen ihrer Fate te 
Bewegungen waren langſam, faſt unbewußt; fie wies ſelbſt 
Walter Bryant's Beiſtand nicht zurück, als er ihr in den 
de 

er Marktplatz war hell erleuchtet und bot ein fre 
u 0 5 u. on * 79 2 — gm 
arrte ſchweigend, als fie aber die Stadt hinter Pr 
tete er bob Mont, an fie. 5 dis katzen kg 

„Nun, habe ich die Wahrheit geſprochen fragte er i 
Tone, welcher ihr alles Elend im grellſten Lichte silber Mine 
en ben mir allerdings die Wah 

„Sie haben mir allerdings die Wahrheit geſagt, 

Ihr Wort gebrochen“, entgegnete ſie voll Bittere * 
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„Weßhalb ſollte eil nehmen an einem . 
halb ſollte ich ſchweigen, während ich die Sabre 3 ri 

ei Fer e Wunde, welche ſie empfangen 
war ſo tief, da aus ſeine 5 
e en m Munde ihren Schmerz ver⸗ 

„Was bea gen Sie zu 5 
Pauſe von Neuem. n 


fragte er nach einer 
(Forſetzung folgt.) 


zelnen Bunbesfanten ſollen Einwände gegen Faſſung des Ge⸗ 
fezes erhoben worden fein, doch wird im Laufe dieſer Woche 
noch die Einigung erzielt werden. 

Der Reichstag wird in dieſer Woche nur zwei bis drei 
Sitzungen abhalten und die übrigen Tage für die Commiſſionen 
freilaſſen, damit dieſelben ihre Arbeiten fördern können. 

Die Arbeiten der Anſiedlungscommiſſion in Poſen 
find jetzt wieder in lebhafteren Gang gekommen. Es handelt 
ſich beſonders darum, die erſten Coloniſationen ins Werk zu 
ſetzen. Die Vorbereitungen für die Beſiedelung einiger der an⸗ 
gekauften Güter werden jetzt energiſch gefördert. 

Das Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und England 
wegen gemeinſamer Beſetzung des evangeliſchen Biſchofsſtuhles 
von Jeruſalem iſt bekanntiich aufgehoben, weil die Engländer zu 
große Rechte forderten. England hat nun jüngſt einen eigenen 
Biſchof ernannt, und vorausſichtlich wird Deutſchland dieſem 
Beiſpiel folgen. 

Der Reichstag beräth heute Montag den Nachtragsetat für 
Militärzwecke in Höhe von 176 Millionen. Die Heeresver⸗ 
waltung wünſcht ſchleunigſte Fertigſtellung des Geſetzes, aber 
man if im Reichstage einſtimmig für eine ſehr genaue Specials 
berathung in der Budgetcommiſſion. Die Höhe des Etats hat 

allgemein verblüfft, eine ſolche Summe iſt nirgens erwartet. 
Zur vollen Würdigung der Forderungen muß außerdem beachtet 
werden, daß ſie zum Theil erſte Raten enthalten, durch deren 
Bewilligung die des Reſtes eigentlich ſchon mit ausgeſprochen 
wird. Es ſollen nach dem mil dem Etat verbundenen Anleihegeſetz auf- 
genommen werden rund 172 3000 000 Mark. Dazu kommen 
zunächſt 19 400 000 Mark fortdauernde Ausgaben. In der erſt⸗ 
erwähnten Summe ſind 29 500 000 Mark für die Ergänzung und 
Verſtärkung der Feſtungen enthalten, wofür aber nach den bei⸗ 
gegebenen Erläuterungen ſpäter noch 96 800 000 Mark zu ver- 
wenden ſein werden. Ferner ſind 36 300 000 Mark für die 
ſtrategiſchen Bahnen in Weſt⸗ und Südweſtdeutſchland gefordert, 
wofür pro 1888-89 weitere 30 900 000 Mark in Ausſicht ge⸗ 
nommen find. Dies ergiebt eine Geſammtforderung für Militär ⸗ 
zwecke von rund 320 Millionen Mark. Die dauernde Belaftung 
des Etats, welche durch dieſe Bewilligung bewirkt würde, belief 
ſich auf rund 31 Millionen jährlich, nämlich auf 19 400 000 
Mark fortdauernde Ausgaben und auf etwa 11 ½ Millionen Mark 
Bingen des übrigen, durch Anleihen zu deckenden Beirages. 

Die Reichsregierung hat zum Vorſteher der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Station in Kamerun den Premierlieutenant N. Kund aus⸗ 
erſehen. Kund hat im Jahre 1885/86 gemeinſam mit Lien te⸗ 
nant Tappenbeck im ſüdlichen Kongobecken eine ſehr beſchwerliche 
Reiſe ausgeführt. Außer Lienlenaut Rund werden noch ein Arzt 
und ein Botaniker, über deren Wahl noch keine Entſcheidung 
getroffen iſt, in kürzeſter Zeit ſür drei Jahre nach Kamerun über⸗ 
ſiedeln. Letztere Herren werden vorausſichtlich die meteorologiſche 
Station verwalten, während Herr Kund ſich vorzugsweiſe der 
Erforſchung des Hinterlandes von Kamerun widmen wird. 

Nachdem, wie bekannt, Dr. Peters in Rom die Zuſage 
erhalten hat, daß 12 katholiſche Miſſionare nach Oſtafrika geſchickt 
werden ſollen, regte ſich in den evangeliſchen Kreiſen der Wunſch 
den Katholiken nachzueifern. Paſtor Diſtelcamp in Berlin orga⸗ 
niſierte Sammlungen und macht jetzt bekannt, daß er Ausfidt 
hat, bald 50000 Mark zuſammenzubringen und dann 12 evam- 
geliſche Miſfionare nach Oſtafrika ſchicken wird. 

Der Rücktritt des Grafen Pfeil aus den Dienſten der 
Deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wird auf Differenzen mit 
Herrn Dr. Peters zurückgeführt, der ſich bekauntlich auf dem 
Wege nach Oſtafrika befindet. 

Der Abg. Paſtor Seyffarth in Liegnitz, deſſen Wahl 
für ungtltig erklärt wurde, hat eine Wiederwahl zum preußiſchen 
Abgeorbnetenhauſe aus Geſundheitsrückſichten abgelehnt. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages hat die Vor⸗ 
lage wegen Errichtung eines Seminars für orientaliſche Spra⸗ 
chen unverändert angenommen. 

Die Kunſtbuttereommiſſion des Reichstages bat bei 
Berathung des $ 1 einen Antrag des Abg. Grafen Holſtein auf 
Färbung der Kunſtbutter mit 12 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 
Auf Antrag des Abg. Gottburgſen wurde beſchloſſen, den Namen 

ter" durch „Margarin“ zu erſetzen. 

Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstages bat 
die Wahlen der Abg. Gottburgien, Witte, Pfähler Delbrück für 
giltig erklärt. 

Die Gewerbecommiſſion des Reichstages hat bei Mer 
rathung der Innungsanträge dem grundliegenden $ 14 a in der 
von Centrum und Deutſchconſervativen beantragten Faſſung 
angenommen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat Abg. Graf Kanuitz 
den Antrag eingebracht, das Haus wolle beichließen, die könig⸗ 
liche Staatsregierung zu erſuchen, im Bundesrath dahin wirken 
zu wollen, daß der Einfuhrzoll auf gekämmte Wolle von 2 auf 
20 Mart pro Doppelzentner erhöht werde. 

Die Zuſammenſtellung der Ergedniſſe der Erhebungen über 
die Sonntags⸗Arbeit befindet ſich bereits im Druck und wird 

EN RE ne 


— — e. 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u a. Quellen. 

(Fortſetzung.) 

„II tedesco era il governatore del mondo“ — ſagte 
ſcherzend Orenſtierna — „jo lange er die Italiener beherrſchte. 
Seit die Franzoſen und Spanier hinkamen, ward für dieſe das 
Land Italien Muſter des feinen Sinns und zuerſt haben jetzt 
die ſpaniſchen Dichter dem Ruhm der Italiener ſich angenähert, 
nunmehr beginnen die Franzoſen zu folgen. Allein ich höre, 
das republikaniſche puritaniſche England kennt auch einen erha⸗ 
benen Dichter, Milton, — und Ihr — habt Opitz gehabt! 
Damit iſt Alles geſagt. Nun hofft mein Volk an die Reihe 
zu kommen; aber nur im Bunde mit Euch!“ (fügte er ſchnell 
hinzu, als wollte er dem Tiſchgaſte ſeines Königs eine Höflich⸗ 
keit jagen). Dann fragte er nach dem Hauſe, worin Opitz in 
Thorn gewohnt, nach den Abenteuern feines luſtigen Piaſten⸗ 
herjogs von Liegnitz, und kam dann auf das baldige Ausſterben 
der Piaſten in ganz Schlesien, auf das Ausſterben aller Slaven- 
dynaſtien in Pommern und Polen und Böhmen und ganz 
Panſlavien: außer Mecklenburg, das den Ochs im Wappen 
führt. Hier fügte dich leicht der preußiſche Adler an den ſchwe⸗ 
diſchen Greif und — ehe ſich's der ſtill horchende Thorner ver ⸗ 
ſah, war er in daſſelbe Gewebe von Gedanken träumerisch ein · 
geiponuen, das ihm geſtern flüchtig der Pole vorgegaukelt. Bei 
dieſem hatte er geglaubt, es ſei zufällig aufgetaucht als ein Ver⸗ 
ſuch des ma⸗ternden Gewiſſens ſich ſelbſt zu beſchwichtigen. Jetzt 
erkannte er den Zuſammenhang und Urquell des lieblich fluthen⸗ 
den Ideenfluſſes: 


dem Reichstage binnen Kurzem zugehen. Es giebt ſich daraus 
zur Genüge, daß eine einheitliche Regelung der Sache für ganz 
Deutſchland aus wirthſchaftlichen Gründen unthunlich iſt. 

Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung verübt durch 
Wahlreden ſind der „Frankfurter Zettung“ zufolge gegen den 
Schriftſteller Arnoid Perls, welcher als freiſinniger Kandidat 
im Fürſtenthum Reuß j. L. aufgeſtellt war, und gegen den Land⸗ 
tagsabgeordneten Halberſtadt, welcher im aufgelöſten Reichstage 
den Wahlkreis Löwenderg vertrat, erhoben worden. 

In Leipzig dat am Sonntag eine General⸗Verſammlung 
5 nationalliberalen Partei des Königreiches Sachſen ſtatt⸗ 
gefunden. 

Der Abgeordnete Rechtsanwalt Munckel wurde am 13. 
März wegen ſeines Auftretens vor Gericht in Guben zu einer 
Ungebührſtrafe von 50 Mark verurtheill. Er hatte dagegen 
Beſchwerde beim Berliner Kammergericht eingelegt, allein dies 
atte die Beſchwerde abgewieſen, womit die Beſtrafung rechts⸗ 
kräftig geworden iſt. 


Aus Marſeille langen ſehr ernſte Nachrichten über 
Foindſeligkeiten zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Arbeitern 
an. Es herrſcht rieſige Erbitterung. Dreimal kam es bereits zu 
bewaffneten Zuſammenſtößen mit beiderſeitigen zahlreichen Ver⸗ 
wundeten. 

Die Regenten Stambulow und Mutkorow haben von Phi⸗ 
lippopel aus eine Rundreiſe durch Oſtrumelien begonnen und 
werden erſt Ende dieſer Woche nach Sofia heimkehren. Der 
Zweck dieſer, ſchon oft abgeſagten, nun aber zur Ausführung 
gelangten Rundreiſe iſt, aus eigener Anſchauung die Stimmung 
im Volke kennen zu lernen. Die Regenten find allenthalben ent⸗ 
hufiaſtiſch empfangen und ſehen daher mit gutem Muth in 
die Zukunft. In ganz Bulgarien herrſcht vollſtändig Ruhe. 
— Die aus Khartum in Kairo eingetroffenen Boten des 
Khalifen Abdullahli find jetzt wieder nach Haufe gereiſt. Ihre 
Miſſion hat natürlich nicht den gerinaften Erfolg erzielt. 

Engliſche Blätter berichten aus Belgrad, daß in der könig⸗ 
lichen Familte Streit entſtanden iſt. Die Königin Natalie, eine 
Tochter des immens reichen ruſſiſchen Oberſten Keſchko, ſoll enge 
Verbindungen mit der ruſſenfreundlichen Partei in Serbien un⸗ 
terhalten haben. Der König verbot darauf ſeiner Gemahlin 
entſchieden die Einmiſchung in alle Politik und es kam zu ſo 
heftigen Scenen, daß die Königin den Entſchluß faßte, Belgrad 
vorläufig zu verlaſſen. Dagegen meldet die „Pol. Corr.“ aus 
Belgrad, die Königin werde ihrer geſchwächten Geſundheit wegen 
in der Seeluft Stärkung ſuchen. Alle anderen Nachrichten ſeien 
unbegründet. Im Miniſterium war ein Conflict in Folge eines 
Streites mit dem Finanzminiſter entflanden. Der letztere hat 
aber nachgegeben und iſt damit die Einigkeit wiederhergeſtellt. 

Im italieniſchen Kriegsminiſterium iſt eine beſondere 
Abtheilung für Afrika⸗Expedttionen errichtet. In Maſſauah iſt 
inzwiſchen der General Saletta angekommen und hat das Ober⸗ 
commando daſelbſt übernommen. — Im Vatikan iſt die Ernen⸗ 
nung Galimbertt's zum Nuntius in Wien beſchloſſen. Ruffo 
Scilla wird Nuntius in München. Als künftiger Kardinalſtaats⸗ 
ſecretär wird Rampolla genannt. 

Die Behörden des Woolwicher Arſenals haben entdeckt, 
daß wichtige Geheimniſſe der Geſchützfabrikation einer ausländi⸗ 
ſchen Regierung verrathen worden find. Die der That über⸗ 
führten Beamten, ein Civiliſt und ein Unterofficter find entlaſſen 
worden. Letzterer wurde überdies zur Ausſtoßung aus dem 
Heere verurtheilt. — Das Oberhaus hat das neue Bodengeſetz 
für Irland angenommen. 

Der in Allahabad erſcheinende Pionier meldet, daß 
zwiſchen den rebelliſchen Hotaks und den Truppen des Emirs 
von Afghaniftan aus Kandahar bei Marub ein heftiges Treffen 
ſtattgefunden hat, im welchem erſtere 500, letztere 50 Todte 
hatten. Andere Berichte wiſſen hingegen von einer neuen bedeu ⸗ 
tenden Schlappe des Emirs zu erzählen. 


Zum Geburtstage Ludwig Uhland's. 


Morgen, den 26. April ſind es hundert Jahre, daß unſer 
edler, maunhafter Dichter Ludwig Uhland zu Tübingen das Licht 
der Welt erblickte, wo ihm auch der größte Theil ſeines den 
Studien und der Dichtkunſt geweihten Lebens verfloß. Von 
Haus aus eine tief innerliche und in ſich gekehrte Natur, fand 
er in den Rechtsſtudien, denen er ſich in Tübingen widmete, 
keine volle Befriedigung, ſondern betrieb daneben mit Vorliebe 
das Studium der deutſcheu und franzöſiſchen mittelalterlichen 
Dichtungen, welche einen beſtimmenden Einfluß auf ihn ausüb⸗ 
ten. Schon als Student veröffentlichte er unter dem Pſeudonym 
„Volker“ einige Gedichte, aber erſt 1815, als er ſchon einige 
Jahre in Stuttgart als Advokat praktictert hatte, erſchien die 
erſte Sammlung ſeiner „Gedichte“, die nun vielfach ergänzt, nahe 
an hundert Auflagen erlebt haben und durch alle Schichten des 
Volkes verbreitet ſind. Als Dramatiker verſuchte er ſich mit 
den Dichtungen „Ernſt Herzog von Schwaben“, 1818 und 


„Frei heraus !“ unterbrach er den Kanzler, „welche Bedin⸗ 
gungen ſtellt Ihr?“ — „Morgen iſt Sonntag!“ ſcherzte dieſer, 
laßt uns am Abend und Tage des altheidniſchen Sonnenfeſtes 
unſerer gemeinſamen Vorfahren denken, die erſt ſchmauſten und 
zechten und dann beriethen. Montag das Geſchäft, heut und 
morgen das Geſchwelg. Perendie seria !“ 

Zwei Tage ſpäter, alſo am 4. Dezember, wurden die Bedin⸗ 
gungen der Kapitulation feſtgeſtellt. Es hieß darin: 

„Die Stadt ſoll dem Könige Johann Kaſimir entſagen, und 
Karl Guſtav von Schweden als ihren Herrn auerkennen — ihm 
auch den — — Eid der Treue leiſten — 1 — Derſelbe wird 
eine ſchwediſche Beſatzung in die Stadt legen!! —“ (Daran hielt 
ſich ſpäter Kardinalkönig Raftmir, als er ſeinerſeits jeſuiten⸗ 
klug Beſatzung in die Stadt brachte, um ſo die Kirchen 
an ſich zu bringen !) 

„Die Stadtſoldaten ſind fortan dem Schwedenkönig unter⸗ 
ſtellt, dem Stadtoberſt mit ſeinen beiden Hauptleuten ſteht es 
völlig frei ſich auch königlich zu erklären, oder fortzuziehn“. 
(Radeke wählte letzteres: Die zwei Kapitäns blieben im Koͤnigsdienſt.) 

„Die Bürger ſorgen für Quartier, Verpflegung, Inſtandhal⸗ 
tung der Werke, zuletzt auch im Drangfall für Vertheidigung. 
Das Zeughaus übernimmt der Schwedenchef“ 

Aber das Schlimmſte kam zuletzt: „Die Kriegsſteuer!“ 

Alles, ſagt ein mittelalterlicher Bericht an den Papfl, Alles 
läßt ſich der Deutſche gefallen, nur nicht Geldentziehung. Vom 
Zehnten und Ablaß her ſchreibt ſich die Reformation. Durch 
Kampf gegen Steuerdruck betäuben Reichsfeinde das Gewiſſen 
der Steuerzahler, die ihnen widerwillig folgen .... Aber da⸗ 
für — „nimmt auch der König die Stadt in Schutz und läßt 
ſie im Genuß aller Privilegien!“ 


einen anderen Klang werden fie hören, den Klang, der 


„Ludwig der Bayer“, 1819. Seit 1819 betheiligte ſich Uhland 
lebhaft an den politiſchen Kämpfen in ſeinem Vaterland Würt⸗ 
temberg und dem Ringen nach verfaſſungsmäßiger Freiheit, denen 
er ſogar ſeine ſo lied gewonnene Stelle als Profeſſor der deut⸗ 


ſchen Litteratur an der Univerſität Tübingen (ſeit 1829) im 
Jahre 1832 zum Opfer brachte und gehörte mit Ueberzeugung 


der freiſinnigen Partei des Frankfurter Parlaments von 1848 
bis zu deſſen Auflöſung in Stuttgart an Von da au zog er 


ſich ins Privatleben zurück und widmete, vor äußeren Lebens⸗ 
ſorgen geſchützt, feine Muße den ernſteſen Forſchungen über 


Geſchichte der Dichtung und Sage, die von jeher ſein Lieblings⸗ 


fach waren. Er ſtarb am 13. Nopbr. 1862 in Tübingen, wo ihm 


1872 ein Denkmal errichtet wurde, hochgeachtet als Menih we⸗ 


gen ſeines edlen, fleckenloſen Charakters und der beſcheidenen, 


gediegenen Eiafalt ſeines Weſens und hochgeſchätzt als Dichter, 
be vr in feinen Werken das unvergänglichſte Denkmal ge⸗ 
etzt hat. 

Der 26. April wird ein ſtiller nationaler Gedenktag ſein. 
Wir werden mit zarter Inbrunſt eines unſerer beſten und treu⸗ 
eſten Jugendfreunde gedenken. Denn wem iſt nicht Uhland ein 
Freund der Jugend geweſen, die er ihm mit ſeinen treuherzigen 
Geſchichten und feinen ſangesfrohen Liedern verſchönt hat? Und 
auch viele der Alten werden mit Wehmuth an jene Zeit zurück⸗ 
denken, in welcher ſie noch an der Romantik dieſer Welt mit 
gläubigem Gemüthe hingen, an den fabelhaften Königinnen, welche 
die Sänger einer Roſe von ihrer Bruſt honorirten, an den Rit⸗ 
tern aus Nirgendsheim, welche ebenſo zarte Gefühle, wie unge⸗ 
ſchlachte Waffen mit ſich führten, an den Kloſterjungfrauen, deren 
Seele im Mondſchein erzitterte, wie der Glocke wundervoller 
Klang vom Thurme der verlorenen Kirche, an all dem himmel ⸗ 
blauen und veilchenduftenden Aufputz der inzwiſchen verſtorbenen 
Dame Romantik, deren Poeſie fit ihnen am ſüßeſten und innig« 
ſten auf den Wegen Uhlandſcher Verſe ins Herz ſchmeichelte Und 
uns 
an „das alte gute Recht gemahnt, „das Recht, das uns Geſetze 
giebt, die keine Willkür bricht“, den Klang, der die Volksver⸗ 
treter aufruft, fortzuſchaffen am guten Werke, „mit Be⸗ 
ſonnenheit und Slärke“, den Klang, der dröhnend die „Fürſten⸗ 
räth und Hofmarſchälle mit trübem Stern auf kalter Bruſt“ aus 
ihrer frivolen Gleichgiltigkeit aufſchreckt gegenüber den Bedürf⸗ 
niſſen und Wünſchen des Volkes, und der dem deutſchen Mann, 
dem in Demuth erſterbenden glücklichen Beſitzer des beſchränk⸗ 
ten Unterthanenverſtandes, die damals noch neue Lehre ins Ohr 


geſchrieen: 
Noch iſt kein Fürſt fo hochgefürſtet, 
So auserwählt kein ird'ſcher Mann, 
Daß, wenn die Welt nach Freibeit dürſtet, 
Er fie mit Freiheit tränken kann, 
Daß er allein in ſeinen Händen 
Den Reichthum alles Rechtes hält, 
Um an die Völker auszuaſpenden 
So viel, ſo wenig ihm gefällt. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Danzig, 22. April. Man ſchreibt uns aus Lemvig, 21. 
April: Das Schickſal des hier geſtrandeten Danziger Dampfers 
„Lutka“ tft beſiegelt. Das Schiff hat große Riſſe im Rumpf 
und ſteht ſo tief im Sande, daß es nicht mehr abzubringen iſt. 
Alles was von Bord des Schiffes geborgen iſt: ein Theil ſchönes 
unbeſchädigtes Inventar und eine Menge neue Troſſen, Ketten 
Anker, Segel ꝛc, iſt auf der Strandungsſtelle zu Trans unter⸗ 
gebracht. In dieſen Tagen wird man vorſuchen, den letzten Reſt 
des leeren Zutes zu bergen. Am 28. April kommt Alles — 
Schiff und Inventar — unter den Hammer. 

Mirchau (Kreis Carthaus), 18. April. Folgender Vor⸗ 
fall, welcher für die Abergläubigkeit der hieſigen Bevölkerung 
characteriſtiſch iſt, wird der „Cösl. Ztg.“ erzählt: Dem Lehrer 
in W. war in der Nacht vom 1. zum 2. Oſterfetectage Honig 
aus 4 Bienenſtöcken geſtohlen worden. Der Verdacht lenkte 
ſich auf den Knecht eines Nachbars, doch fehlten Beweiſe. Am 
vergangenen Freitag Abend nun ſagte ein Einwohner des Dorfes 
in Gegenwart des in Verdacht ſtehenden Knechtes zum Lehrer: 
„Sonntag wollen wir nach Danzig zu einem klugen Maune 
fahren, daun werden wir den Dieb ſchon herauskriegen. Mir 
waren vor einem Jahre Kleidungsſtücke fortgekommen; gleich als 
ich zu dem Mann in die Stube trat, rief er mir entgegen: Ich 
weiß, was Sie wollen, Ihnen ſind Kleider geſtohlen, ich werde 
den Dieb kommen laſſen und Sie ſollen zu dem Ihrigen kommen.“ 
Der Knecht wurde hierauf ſtutzig und fragte nachher den Ein⸗ 
wohner, ob der Lehrer wirklich nach Danzig fahren wolle, was 
dieſer bejahte, indem er hinzufügte, dem Dieb ſolle für ſeine 
Bosheit, in den Feiertagen geſtohlen zu haben, durch den Zau⸗ 
berer das Geficht nach hinten gewendet werden. In Folge biejer 
ſchrecklichen Ausſicht kam der Knecht am nächſten Morgen zu 
dem Lehrer und geſtand, er habe den Honig aus den Stöcken 
genommen, wolle aber lieber vor Gericht beſtraft werden, wenn 
er nur nicht „geſtempelt“ würde. 


Am 5. zog der neue Commandant durch das Kulmerthor, 
General Margenfeld, mit der Garniſon. Die Bürgerſchaft bil⸗ 
dete Spalier in der Kulmerſtraße und am Markt bis zur Ma⸗ 
rienkirche, mit Ober⸗ und Untergewehr, die 12 Quartierfahnen 


1 Johannis — blaugelb; 2. Altthorn — blau weiß; 3. Marien — 
ſchwarzweiß; 4. Kulmer ſchwarzgelb; 5. Niklas rothblau; 
6. Tuchmacher weißgelb; 7. Jakobs rothgelb; 8. Fiſcher blau⸗ 
grün; 2. Georgen gelbgrün; 10. Lorenz rothweiß; 11. Katha⸗ 
rinen rothſchwarz; 12. Weinberg rothgrün. — Die Mocker hatte 
grünſchwarz und Weißhof mit Barbarken am RNothwaſſer blau 
ſchwarz; grünweiß führte Trepoſch mit Rubinkowo und gelb» 
ſchwarz Bielawa, ſo oft es zur vollen Aus hebung kom und alle 
16 Kriegsgeſchwader ansrüſteten. Mit den 4 Hauptfarben der 
Regenbogenſkala und mit der zweifelsohne reinlichen Negatton 
aller Farbe ſchwarz und weiß paarweis geſtellt begnügten ſich 
Thorns Banner. In jedem aber war das Stadtwappen mit der 
Jungfrau. Der leßtgeweſene Rathspräſtdent war jedesmal für 
1 Jahr Befehlshaber der geſammten Streitmacht des kleinen 
Freiſtaats, welcher nach des Oberpräſidenten Steinmann Berech⸗ 
nung 50 Landgüter in heutigem Werthe von achthalb Millionen 
Mark beſaß — und über ein Dutzend Bauerndörfer, die zu ver- 
ſchiedenen Zeiten gelegt und auch wieder neu angelegt worden 
find: er Ganzen etwa 10 geogr. Geviertmeilen Gulmer 
Bodens 


(Fortſetzung folgt.) 


der Reihe nach die Grenzen der Schlachthaufen markirend: 


— Gollub, 20. April. In Folge der Aufhebung der Be⸗ 
günſtigung, Lebensmittel bis 2 kg. zollfrei aus dem rüſſiſchen 
Städtchen Dobrezyn hierher hinüberzubringen, haben die meiſten 
Bürger unſerer Stadt eine Petition unterzeichnet, in welcher 
das Finanzminiſterium gebeten wird, den Miniſlerial⸗Erlaß, 
welcher unſere Stadt ſehr hart ſchädigt, aufzuheben und die 
Wiedereinbringung von Brot, Butter und Fleiſchwaaren zollfrei 
zu geſtatten. 


) 
— Strasburg, 22. April. Die Grundſtückseigenthümer 


in den Gemeindebezirken Niczywtenc, Gr. Brudzaw, Oszieczek, 
Piwnitz und Dombrowken haben ſich zu einer Genoſſenſchaft ver⸗ 
einigt, um den Ertrag ihrer Grundſtücke durch Eutwäſſerung zu 
verbeſſern die Statuten dieſer Genoſſenſchaft And nunmehr 
landesherrzlich beſtätigt. 

— Alleuſtein, 20. April. Vom Allgemeinen Deutſchen 
Jagdſchutzverein find dem Königl. Revierförſter Heyer zu 
Plautzig und dem Hilfsjäger Dalg zu Schwedrich in der Ober⸗ 
förſterei Lanskerofen für Ergreifung je eines Wilddiebes in der 
Forſt, Ehrenbirjhtänger, dem Vorarbeiter Hanowskti zu Lansk 
für Ueberführung eines dritten Wil ddiebes eine Geldprämie 
verliehen worden. Beſonders iſt der Hirſchfänger des Revier⸗ 
förſters Heyer ausgeſtattet, in Anerkennung der Thatſache, daß 
dieſer — wiewohl ſelbſt ohne jede Waffe — einem der berüch⸗ 
tigſten hieſigen Wilddiebe, den er bei der That ertappte, das 
Gewehr abgenommen hat, demſelben Wilddiebe, der wegen 
Mordverſuch eine 11 jährige Zuchthausſtrafe verbüßt hat, 
welches Verbrechens er ſeiner Zeit allein durch die Umſicht und 
Energie deſſelben Repierförſter Heyer überführt worden war. 

— Gorzuo, 21. April. In unſerem Städtchen find nach⸗ 
gemachte Zehnpfennigſtücke in den Verkehr gebracht worden. Die- 
ſelben fine ehenjogroß wie die echten, nur iſt die Maſſe weicher 
und das Geprä ze ſowie der Reichsadler verkehrt. 5 

— Obornik, 21. April. In der Zeit dom 1. Januar bis 
Ende März d. J. ſind aus dem dieſſeitigen Kreiſe 82 Familien⸗ 
vorſtände bez. Einzelſtehende mit zuſammen 194 Perſonen ausge⸗ 
wandert und zwar eine Perſon nach Galizien, die übrigen noch 
Amerika. Die Zahl der Ausgewanderten im gleichen Vierteljahr 
1886 betrug 87, das Jahr zuvor 126. 


Joc ales. 
Thorn, den 25. April 1887. 

+ Joſef Buszezyüski, Inhaber der Buchdruckerei J. Buszezynski, 
und Verleger der am bieſigen Platze erſcheinenden polniſchen Zeitung 
„Gazeta Torunska' ift am Sonnabend den 23. d. Mts. von feinen lan⸗ 
gen ſchweren Leiden im 65 Lebensjahre durch den Tod erlöſt worden. 
Am 23. Fehruar 1823 in Poſen geboren, etablirte er ſich bierſelbſt, nach⸗ 
dem er lange Jahre in ſeiner Vaterſtadt als Geſchäftsfübrer und Dis⸗ 
ponent der damaligen M. Zoern'ſchen Buchdruckerei, jetzt Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaft des „Dziennik Poznanski“ gewirkt hatte, im Jahre 1866 und übernahm 


gleichzeitig den Druck und Verlag der damals begründeten Gazeta Torundta 


Raſtlos und ſtreng reell in ſeinen Pflichten und Anſichten hat er ſich 
nicht allein die Liebe und Achtung ſeiner Partei, ſondern auch die ſeiner 
Mitbürger und Collegen zu erwerben und zu erhalten gewußt. Seinem 
Perſonal ging er ſtets mit Rath und Hilfe zur Seite, ſo daß dieſes in 
ihm einen gütigen Prinzipal verliert und betrauert. In den letzten Jahren 
ſeines wirkensreichen Lebens hatte er in Folge eines Schlaganfalls viel 
und bis zu feinem Ende zu leiden. Möge ibm die Erde leicht fein, wie 
ſein Andenken in Ehren gehalten wird, von denen die ihn kannten. 

— Die Einſegnung der Confirmanden der in der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche eingepfarrten Theile von Stadt und Land Thorn 
batte geſtern in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche eine ungemein 
große Anzahl von Andächtigen verſammelt. Von den 119 jungen Chriſten, 
welche geftern durch den Herrn Pfarrer Jacobi eingeſegnet wur⸗ 
den, gehörte die überwiegende Zahl dem weiblichen Geſchlechte an. 

— Hoher Beſuch. Geſtern Abend traf hier auf der Durchreiſe der 
Herr Conſiforial⸗ Präſident Grun dſchöttel aus Danzig ein, 
beſichtigte heute die Stadt und ibre Sehenswürdigkeiten, und nahm beute 


die Begrüßung der Pfarrer Thorns und Umgegend im Hotel „Drei 
Kronen’, woſelbſt er Quartier genommen, entgegen. . 
— Militärbauten. Unter den einmaligen Ausgaben, welche in 


Folge der Heeresverſtärkung vom 1. April entſtehen, ſind im Nachtrags⸗ 
etat für 1887/88 ausgeworfen: Für die Garniſon = Verwaltung Danzig 
45 570 Mk., Königsberg i. Pr. 28 470, Strasburg (Neubau einer Ka⸗ 
ſerne einſchl. Grunderwerb) 580 300, Thorn 49605, Poſen 289 800 
Mk. Zum Neubau eines Garniſonlazareths für Strasburg werden 
65000 Mk. verlangt. 

— Eiſenbahn ⸗Bezirksrath. Als Termin für die nächſte Con⸗ 
ferenz des Eiſenbahn⸗Bezirksratbs für die Linien der königlichen Eiſen⸗ 
bahn = Direction zu Bromberg iſt nach einer Mittheilung der Direction 
der 14. Juni vorläufig in Ausſicht genommen. 

— Berichtigung. Die in Nr. 94 unſerer Zeitung aufgenommene 
Mittheilung bezüglich eines am 21. er. bierſelbſt ſtattgefundenen Un⸗ 
glücksfalls berichtigen wir dabin, daß der dort gemeldete Unfall nicht bei 
dem Neubau des Fortificationsgebäudes neben dem Jacobsthore, ſondern 
bei dem Neubau des Beamtenbauſes der Garniſonverwaltung auf der 
Jacobs⸗Esplanade vorgekommen iſt. 

— Die Theater Geſellſchaft der Herrn Kuapp⸗Girard, welche 
bisber in Arnswalde Reg. Bezirk Frankfurt a Oder geſpielt bat, hat ſich 
bier angemeldet und wird im Holder⸗Eggerſchen Sommertheater vom 
29 Mai d. J. ab ein für mebrere Monate in Ausſicht genommenes 
Gaſtſpiel eröffnen. Auf dem Repertoir der aus 32 Mitgliedern 
beſtehenden Geſellſchaft ſteben Opern⸗Schau⸗ und Luſtſpielauffübrungen. 

— Liederkranz. Wie ſich vorausſehen ließ, konnte der Beſuch des 
am Sonnabend im Schützenhausſaale ſtattgefundenen letzten Wintervergnü⸗ 
gens des Vereins infolge der weit vorgerückten Jahreszeit nur ein ge⸗ 
ringer ſein,hwas ſich ſowobl in Beziebung auf die activen Mitglieder 
als auch auf die Geladenen bemerkbar machte. Indeß berrſchte trotz der 
beſchränkten Zahl der Erſchienenen das gemütblichſte Einvernehmen, die 
vorgetragenen Geſangs⸗Piecen, Chorgeſänge, Quartette und Soloſcenen 
wurden mit der bekannten Präciſion ausgeführt. Ein ſich bieran an⸗ 
ſchließendes Tanzkränzchen bielt die Anweſenden bis zu früher Morgen⸗ 
ſtunde zuſammen. 

— Das am Sonnabende in Rathskeller ſtattgefundene Con- 
cert der Kapelle des 8. Pomm. Inf. Rgts. Nr. 61 war, des ſchönen 
Wetters wegen, nicht allzuviel beſucht. Der große Beifall, deſſen ſich 
die Leiſtungen der Kapelle erfreuten, veranlaßte nichts deſtoweniger den 


Herrn Dirigenten, Kapellmeiſter Friedemann, zu verſchiedenen ſehr dank⸗ 


bar aufgenommenen Einlagen und Zugaben, ſo daß ſich das Ende des 
Concent ſebr lange über die gewohnten Stunden binausdehnte. 

— Bom Sonntage. Das war geſtern ein Sonntag, wie man ſich 
ihn ſchöner nicht wünſchen kann. Wieder batte der Frühling den Win⸗ 
ter, der uns noch einmal in letzter Woche recht arg mitgeſpielt hatte, 
untergetriegt und freundlich warm und ſiegesbewußt ſtrahlte die Sonne 
vom wolkenloſen, klaren, blauen Himmel auf die Erde nieder, deren Ge⸗ 
ſchöpfe ſich beeilten, der freundlichen Aufforderung ſich des 
Genuſſes zu erfreuen Folge zu leiten. Denn wer nicht durch Krank⸗ 


Weſen von fremden Nationalitäten bedroht iſt, geſchildert. 


beit oder dringende Pflicht an ſeine dumpfe Klauſe gebunden war, der 
ſuchte geſtern außerbalb der engen Mauern und Thore der Stadt 
die Natur in ihrem Verjüngungsproceße zu belauſchen, wo die Raſen⸗ 
flächen und die Felder die Toilette wechſelten und die üppig ſchwellenden 
Knospen ſich öffneten, um Strauch und Baum in jenen duftigen 
Schleier zu hüllen, dem die erſten zarten blaßgrünen Blättchen das 
eigenartige Kolerit verleihen. Neben den Promenaden und den Spazier⸗ 
wegen waren auch die öffentlichen Gärten in der näberen und wei⸗ 
teren Umgebung der Stadt die gern geſuchten und meiſt faſt gefüllten 
Zielpunkte der bunten Menge. Das Ziegelei Wäldchen, woſelbſt die 
Kapelle des Fußartillerie⸗ Regiments, und der 
Victoria = Garten, wo die Kapelle des A Pomm. Inf.⸗ 
Rats. Nr. 21 concertirten, waren am Nachmittage außerordentlich 
frequentirt und die angenehm durchwärmte Luft geſtattete ohne Beden⸗ 
ken bis in die ſpäteren Nachmittagsſtunden den Aufenthalt im Freien. 
Ein ſolcher Tag muß ausgenützt werden und deshalb war auch der Be⸗ 
ſuch des am Abende im Gartenſaale des Schützenhauſes von der vor⸗ 
bin zuerſt genannten Kapelle angeſagten Eoncerted ein 
ungemein reger. Nicht minder hatte die Soirée, welche der Fecht⸗ 
verein Nachmittags 5 Uhr in Wiener⸗Café arrangirt hatte, feine be⸗ 
kannte Anziehungskraft bewährt, und die von den Humoriſten des Ver- 
eins ausgeführten meiſt komiſchen Enſemble⸗ und Solovorträge ernteten, 
wie immer, den ungetheilten ſtürmiſchen Beifall des ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienenen und beſtgeſtimmten Auditoriums. Der Ertrag der Soirsée, 
zu dem auch die im Saale zur Benutzung aufgeſtellte Tombola ibr 
Scherflein beigetragen hat, wird die Ziele des Vereins wieder um einen 
weſentlichen Schritt weiter gefördert baben. 

— Der Prenfifche Provinzialſängerbund, welcher zur Zeit 
aus 77 Vereinen mit 1924 Sängern in Oſt⸗ und Weſtpreußen beſteht, 
feiert bekanntlich in dieſem Jahre das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens, 
und die Stadt Graudenz hat die Ehre, in dieſem Jubeljahre die Bun⸗ 
desmitglieder zum Provinzial⸗Sängerfeſte in ſeinen Mauern zu empfan⸗ 
gen. Auf Grund des auf dem letzten Sängertage in Inſterburg gefaß⸗ 
ten Beſchluſſes bat Herr Dr. Siemering in Tilſit eine Geſchichte des 
Bundes verfaßt, welche dieſer Tage erſchienen iſt. Der Verfaſſer iſt 
von allen Seiten, vom Ausſchuß des Bundes und von den Vereinsvor⸗ 
ſtänden, auf das Bereitwilligſte unterſtützt worden, auch hat der Senior 
der Sängerſchaft, Herr Landgerichts⸗Vräſident Wetzki in Graudenz, ſich 
lebhaft für das Unternehmen intereſſirt. Für alle Sänger wird es von 
hohem Intereſſe ſein, in dem Buche die Entſtehung und das allmä bliche 
Anwachſen des Bundes ſowie der Einzelvereine zu verfolgen. Jeder dem 
Bunde angehörige Verein echält ein Pflichtexemplar, doch werden 
ſehr viele Sänger ſich in den Beſitz des Buches ſetzen 
wollen, welches zum Preiſe von 1 Mark ducch den Schrift⸗ 
führer des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Bundes, Herrn Kaufmann 
Migge in Inſterburg, zu beziehen iſt. — Gleichzeitig machen wir darauf 
aufmerkſam, daß zur Feier des 25jährigen Beſtehens des deutſchen Sänger⸗ 
bundes, welche am 10. und 11. September d. Is. an der Geburtsſtätte 
des Bundes, in Koburg, begangen werden wird, die „Geſchichte des 
deutſchen Männergeſanges und des deutſchen Sängerbundes und ſeiner 
Glieder“ erſcheinen ſoll. Es iſt eine durchweg umgearbeitete und ſehr 
bereicherte Ausgabe des vor einem Menſchenalter erſchienenen Buches 
von Dr. Otto Elben, fortgeführt bis auf unſere Tage und bearbeitet 
von demſelben Verfaſſer. In dem Buche wird das Entſtehen und die 
Entwickelung der Männergeſangvereine, ihre Stellung im Leben der 
Nation, die Gründung des deutſchen Sängerbundes und ſein Wirken, 
die Geſchichte der einzelnen in demſelben vereinigten Sängerbunde, der 
deutſche Geſang in Auslande, beſonders auch in den Gegenden, wo deutſches 
Der Bund 
hat eine Subſkription auf das Buch eröffnet, der Subſkriptionspreis 
wird für die Sänger die Hälfte des künftigen Ladenpreiſes, d. i. 4,50 bis 
5 Mark betragen Die Subſkriptionen find von den Vereinen bei der 
Leitung des Sängerbundes, welchem fie angehören, bis zum 15. Mai 
anzumelden. 

— Zur Eonvertirung der Poſener Pfandbriefe. Die „Pos. Ztg““ 
ſchreibt; Die in den letzten Tagen veröffentlichten Berichte, Poſener 
Pfandbriefe betreffend, haben im Privatpublikum vielfach die irrige Anſicht 
verbreitet, als ob es ſich um eine Convertirung der 4pCt. Poſener 
Pfandbriefe überhaupt handele. Dies iſt keineswegs der Fall, wie wir 
nach einer von durchaus competenter Stelle erhaltenen Auskunft mitzu⸗ 
theilen in der Lage ſind. Eine generelle Converſion der 4 pCt. Poſener 
Prandbriefe findet nicht ſtatt. Der vom Miniſterium genehmigte land⸗ 
ſchaftliche Beſchluß hat lediglich auf die Gutsbeſitzer Bezug, denen es 
fortan freiſteht, ihre 4 pCt. landſchaftlichen Darlehen zu jeder Zeit in 
3½ pCt. Darlehen umzuwandeln, ohne dabei des Amortiſationsfonds 
verluſtig zu gehen, auch wenn derſelbe noch nicht 10 pCt. beträgt. 

— Strike in Sicht. Eine am 1. April d. J. in öffentlicher Ver⸗ 
ſammlung der Töpſergeſellen in Königsberg i. Pr. gewählte Lohn⸗Com⸗ 
miſſion der Töpfer in Königsberg erläßt jetzt, nachdem ihre Verſuche, 
auf friedlichem Wege eine Regelung der Lohnverhältniſſe zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern herbeizuführen, angeblich geſcheitert ſind, an 
alle Collegen in Oſt⸗ und Weſtpreußen und wahrſcheinlich auch weilerer 
Provinzen, auch an die Töpfergeſellenſchaft hierher, mit der Anzeige, daß 
ſie deshalb am 15. Inni d. J. gezwungen ſind die Arbeit niederzulegen, die 
Aufforderung die Töpfergeſellen in Königsberg nicht im Stiche zu laſſen 
und den Zuzug fremder Geſellen nach Königsberg fern zu halten, damit 
ibre gemeinſamen Intereſſen nicht geſchädigt werden. . 

— Der für morgen in Dentſch⸗Eylau angeſetzte Krammarkt 
iſt aufgehoben. 

— Der Wegweiſer und Nachweis der im Rathhauſe domi⸗ 
cilirenden Amtslocale des Magiſtrats und des Königlichen Amtsgerichts 
iſt jetzt an der Wandfläche innerhalb des Haupteingangs an 
der Südſeite des Rathhauſes deutlich und allgemein ſicht⸗ 


lich angebracht. 


— Feuer. In der Nacht vom 22. zum 23 d. Mts brannte die 


Scheune des Beſitzers Kannenberg zu Ottloſchinek total nieder, dieſelbe 
war in der Weſtpreußiſchen Feuer⸗Socttät mit 1000 Mk. verſichert, 
über die Entſtebungsurſache iſt bis jetzt nichts ermittelt. 

— Gefunden wurden in der Stroband (früher kl. Gerber)⸗ſtraße 
ein ſilberner Ohrring; in der Breite⸗Straße ein Pincenez mit ſilberner 
Einfaſſung; auf dem altſtädtiſchen. Markte (am 19. dj. Mts.) eine fi 
berne Ankeruhr; und ein im Polizeibureau liegengebliebener auf den 
Namen des Grenadiers der 4. Comp. Oſtprß. Gren. Rgts. No. 5 


Alexander Gorinski aus Abbau Reden, Kreis Graudenz, lautender 


Militärpaß. — Die Verlierer können ſich im Polizei » Secreta- 
riate melden. 


— Verhaftet ſind 8 Perſonen. 


Letzte Nachrichten. 


Der Czar hat dem früheren Geſandten Katakazi, der in 
Paris lebt und eines der eifrigſten Mitglieder der Panſlaviſten⸗ 
partei iſt, das Großkreuz des Annen⸗Ordens verliehen. Herr von 
Giers bekommt nichts! 

Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, der Sieger von Cuſtozza, 
beging unter großer Theilnahme ſein 60 jähriges Dienſtjubiläum. 


Nachrichten aus Budapeſt zufolge erhielt die dortige Polizei 
Anzeigen über anarchiſtiſche Agitationen unter den dortigen Ar- 
beitern. Es gelang, zwei zugereiſte Agitatoren auszuforſchen, 
welche ſofort über die Grenze gebracht wurden. Nach dem Peſter 
Lloyd iſt ſogar anläßlich der Eröffnung der Oper von anarchiſti⸗ 
ſcher Seite ein Bomben⸗Attentat geplant geweſen, das aber 
rechtzeitig entdeckt iſt. 

Zur Affaire Schnebele wird aus Paris vom Sonntag noch 
gemeldet, daß die Stimmung weſentlich ruhig iſt. Der deutſche 
Geſchäftsträger Graf Leyden hatte wiederholt Unterredungen 
mit dem Miniſter Flourenss — Schnebele's Frau wollte ihren 
Mann ßpprechen, doch wurde die Erlaubniß ihr verweigert. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


28. April er. 

Von Zielinski durch Schiffer Trzynski 3 Traften, 1314 Rdkfr. und 
853 dto. Blöcke. Von Endelman und Don durch Schiffer Sagner 6 
Traften, 3087 Rokfr. und 5951 kief. einf. und mehrfach. Schwellen. 

Durch Schiffer Pruſſakiewski 40000, Leon Puruszewski 40000, 
Eduard Bretmer 37500 und Phıliv Kazanowski 30000 Kilogr. Steine. 

24. April er. 

Durch Schiffer Franz Grajewski 25000 Klgr. Steine. Caſi mir No⸗ 
wakowski 41250 Klar. Weizen. Derſelbe 42500 Klar. Roggen. Der⸗ 
ſelbe 8487,50 Klgr. Gerſte. Ludwig Grafewski 40000 Klgr. Steine. 
Eduard Ginapp 114750, Andreas Gottkowski 105800 Klgr. Weizen 
Derſelbe 11700 Klgr. Rübſen. Johann Weſolowski 124270, Friedrich 
Kuley 122400, Apolinary Kubetzki 117300 Klar. Weizen. Johann 
Urbanski 50000, Richard Gottmeier 35000, Anton Paruszewski 50000, 
Johann Oſinski 50000 Klgr. Steine. Durch Capitgin Johann Voigt 
163 Faß 49430 Klgr. Melaſſe. 


Fonds⸗ und Producten Boörſe. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 23. April 1887. 

etter: ſchön warm. 

Weizen unverändert 128pfd 149 Ar 130pfd. hell 151 
132pfd. 152 Ar. 
Roggen: 123pfd 107 Ar 125/6pfd. 108 Ag 
Gerſte: Futterw. 90-91 Ax. 1 
Erbſen: Futterwaare 101—105 % Mittelw. 106 —110 Ag 
Wicken: 92—100 Ax. f 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 23. April. 
Getreidebörſe. — Weizen loco gefragter, preishaltend, pr. 
1000 Kilogr. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 146 M. 
Roggen loco unverändert, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 
120pfd. tranfit 91 Mk., ſeinkörnig pr, 120pfd. tranfit 87 Mk. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 111 Mk. unterpoln. 90 Mk. tranfit 89 Mk. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 39,00 Mk. bez. 


Ax. 


Tonne von 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 23. April. 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 41,25 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußconrie. 
Berlin den 25 April. 


onde: feſt. | 25.,4.87. 28/4. 87. 
Rufſiſche Banknoten ; ; ; 17865 ı 175—50 
Warſchau s Tagge. 17835178 —40 
Ruſſiſche 5proc. Anleihe v. 1877 98—50 | 98—70 
Polniſche Pfandbriefe öprooe. 55 56 30 
Polniſche Liquidationsbrieſe 51-70 52 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro. 96—90 96—80 
Poſener Pfandbriefe aproo e. 101—8C 101-30 

eſterreichiſche Banknoren 160—15 160-10 
Weizen gelber: April⸗ Mai 172—75 | 172 
Mai⸗Jun n 172 50 17175 
Loco in New⸗ Vork 93½ 937 
Noggen loco 5 RE ! 123 123 
AMUMa 2.0, 124—20 | 124- 20 
Mai⸗Juni a 124—25 124 —50 
5 Sept.⸗Oet. 128—50 | 128—75 
Rüböl: April⸗Mai „ 43—4) | 43-40 
Sept.⸗Oct. 9 44 20 4 
Spiritus: loco er R 40—30 | 40-40 
April⸗Mai . 46-10 | 40—20 
Juni Juli — J 40-710 | 40-86 
. „Auguſt⸗Sept ... 42—10 | 42-20 
Reichs-Discovdanknto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 23. April. 1887. 
4 | St Barome⸗ Be⸗ 
ag · . ter 7 emerkun 
9 mm, fe. wölkg * 0 
22. 2hp | 754,7 + 111 8 4 2 


Oh p 8E 4 4 
ha 751 


6,9 
23. 7 ‚9 7 7,6 E 2 1 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 25. April 1,36 Meter. 


Die Unterſchrift behördlich beſtätigt Gr.⸗Illmen, 
Kreis Darkehmen, (Oſtpreußen). Ew. Wohlgeboren benachrichtige 
ich hiermit ganz ergebenſt, daß ich mit den, von Ihnen mir über- 
ſandten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſehr zufrieden 
geſtellt bin, indem dfeſelben mir jehr gute Dienſte geleiſtet haben. 
Ich habe ſeit vielen Jahren an Magenkrampf gelitten, durch den 
Gebrauch Ihrer Schwetzerpillen, bin ich von dem Uebel vollſtän⸗ 
dig befreit, ſage daher Ihnen hiermit meinen beſten Dank. Mit 
der größten Hochachtung zeichnet ſich ergebeuſt J. A Timm, fr. 
Maſchiniſt. Vorſtehende Unterſchrift wird von mir glaubhaft 
alteſtirt. Gr. Illmen, den 15. Oktober 1886. Der Gemeinde⸗ 
Vorſtand, Plento. Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen find 
a Schachte! „Ar 1 in den Apotheten erhältlich, doch achte man 
auf ne 145 Kreuz im rothen Grunde mit dem Namenszug 

Brandi's. 


752,6 


Die anregende und belebende Wirkung einer Taſſe guter 
Fleiſchbrühe iſt allgemein anerkannt. Wenn jede Hausfrau wüßte, 
wie leicht eine wirklich kräftigende und erfriſchende Taſſe Fleiſch⸗ 
brühe vermittelſt der Remmerich' ſchen conzentrirten Fleiſchbouillon 
berzuftellen iſt, würde ſich die Fleiſchbrühe als Frühſtücksgetränk 
gewiß bald allgemein einführen. Namentlich in der oft zu langen 
Pauſe zwiſchen Morgenkaffee „und Mittagsmahlzeit, welche der 
Geſundheit nachtheilig iſt, bekömmt eine fo einfach zu bereitende 
Taſſe von Kemmerichs Bouillon vortrefflich. Gebrauchsanweiſung 
auf jeder Flaſche. 

Zu haben in allen Colonial⸗ und Delicateßwaarenge⸗ 
ſchäften. Man verlange ausdrücklich „Kemmerichs Fleiſchbouillon. 


DR- und Weſtpreußiſche 4 pt. Kent enbriefe. 
Die nächſte Ziehung findet Mitte Mat ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 4½¼ pet. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 7. Pr. pro 100 Mk. 


N 


Yußerordentlihe Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


27 
Mittwoch, den 27. April 1887, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Heute Morgen 7 Uhr eutſchltef 
nach ſchwerem Leiden unſere innigſt 
geliebte, unvergeß liche Schweſter, 
Tante und Großtante, die ver⸗ 
wittwete Frau 
Amalie Goltz 
geb. v. Blumberg 
im 83. Lebensjahre. 
Thorn, 23 April 1887. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 
Dienſtag, den 26. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe 
Tuchmacherſtr. 173 aus, ſtatt. 
Tagesordnung: 
Nr. 1. Betr. Neuverpachtung des 
Mühlen⸗ und Reſtaurationsgrundſtücks 
Barbarken. Antrag des Magiſtra ts 
auf Ertheilung des Zuſchlages an den 
Herrn Vincent Zielinski aus Kornatowo 
für deſſen Meiſtgebot von 1000 Mark. 
2. Betr. Wahl der Lehrerin Frl. Clara 
Henſel als Lehrerin der Elementar ⸗ 
Mädchenſchule. 3. Antrag des Magi⸗ 
ſtrats auf Genehmigung der Etatsüber⸗ 
ſchreitung bei Titel VIII poſ. 2 des 
Forſtetats in Höhe von 585 Mk. 21 Pf. 
4. desgl. bei Titel III Poſ. 1, 2, 3, 4 


u. 6 in Höhe von 197 Mk. 48 Pf. 9 


5. Autrag des Magiſtrats auf Geneh⸗ 
migung zur Erſtattung der Umzugs⸗ 
koſten an Herrn Oberförſter Schödon 
in Höhe von 136 Mk. 35 Pf. 6. An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel V 
Poſ. 2 des Etats des Elenden⸗Hospitals. 
7. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anftalt pro Februar 1887. 8. Antrag 
des Magiſtrats, ſich damit einverſtan⸗ 
den zu erklären, daß das Deficit von 
5000 Mk. bei der Forſtkaſſe in das 
neue Elatsjahr 1887/88 als „Vor- 
ſchuß“ übertragen werden darf. 9. An- 
trag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Etatsüberſchreitung bei Titel II 
des Forſtetals Poſ. 1/2 mit 764 Mk. 
27 Pf. und Poſ. 4 mit 1641 Mk. 
78 Pf. zuſammen 2406 Mk. 5 Pf. 
10. desgl. der Etatsäberſchreitung bei 
Titel VI Poſ. 2 c des Kämmerei⸗Etats 
in Höhe von 907 Mk. 66 Pf. 11. Betr. 
Abänderung des Tarifs zur Erhebung 
des Uſergeldes. 12. Rechnung der 
Terminsſtrafkaſſe pro 1. April 1886/87 
zur Ertheilung der Decharge. 

Sachen, welche in früheren Sitzungen 

vertagt worden find, 
13. Rechnung des St. Georgen⸗Hos⸗ 
pitals pro 1885/86 behufs Reviſion 
und Ertheilung der Decharge. 14. An⸗ 
trag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Anlage eines Entwäſſerungskanals 
von der 2. Linie der Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt nach der Weichſel und Bewillt⸗ 
gung von 5000 Mk. dazu aus Titel 
V Rof. 1 des Kämmerei⸗Etats. 
Thorn, den 23. April 1887. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten 
Verſammlung gez. Boethke. 


Dekanutmachung. 

Der von dem allgemeinen Bebau⸗ 
unsplan für die Vorſtädte abweichende 
Fluchtlinienplan für den weſtlichen 
Theil der Gartenſtraße zwiſchen der 
Ulanenſtraße, und der Hoſfſtraße 
ſowie für die Hofſtraße zwiſchen 
der Brombergerſtraße und der Gar⸗ 
tenftraße iſt, nachdem Einwendun⸗ 
gen gegen denſelben nicht erhoben ſind, 
durch Magiſtratsbeſchluß vom 22. April 
1887 gemäß 5 8 des Geſetzes vom 2. 
Juli 1875 betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften förmlich feſtgeſtellt und 
liegt in unſerem Bureau 1 vom 25. 
d. Mts. bis zum 4. Mat. d. Is. zu 
Jedermanns Einſicht offen. 

Thorn, den 22. April 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Sonnabend, den 23. d. Mts. Nachmittags 
6½ Uhr entschlief nach langem schweren Leiden 
unser geliebter Vater, Schwiegervater und Gross- 
vater, der Buchdruckereibesitzer 

Jözef Buszcezynski $ 


im 65. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, den 26. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhause, Seglerstrasse 105 aus, statt, 


Die Hinterbliebenen, 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte 
des Deutſchen Reichs, 


Von der im Kursbüreau des Reichs⸗ 
Poſtamts bearbeiteten neuen Poſt⸗ und 
Eiſenbahnkarte des Deutſchen Reichs 
ſind jetzt im Weiteren die Blätter V 
und X erichienen. 

Dieſelben umfaſſen die ganze Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen und die anſchließenden 
Theile von Rußland. 

Die Blätter können im Wege des 
Buchhandels zu den in der Bekannt- 
machung vom 10. December 1886 an⸗ 
gegebenen Preiſen — 2 Mk. für das 
unausgemalte Blatt und 2 M. 25 Pf. 
für jedes Blatt mit farbiger Angabe 
der Grenzen — von dem Verleger der 
Karte, dem Berliner Lithographiſchen 


Bekanntmachung 
Das alte Schankhaus Nr. II an der 
Weichſel, in der Nähe des Zollkrahnes 
ſoll an den Meiſtbietenden zum Abbruch 
verkauft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 


Freitag, den 29. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Büreau I fetgeiegt, woſelbſt 


während der Dienſtſtunden die Ver⸗ 


kaufsbedingungen einzuſehen find und 
die verſiegelten Offerten entgegenge⸗ 
nommen werden. 

Thorn, den 25. April 1887. 


Der Wagiſtrat. 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Norddeutſchen Floyd 


kann man die Reiſe von 


Bremen roch Amerika 
ECC 
0 in 9 Tagen 


Inſtitut von Julius Moſer (Berlin] machen. Ferner fahren Dampfer des 


W., Potsdamerſtraße 
werden 
Berlin W., 21. April 1887. 


Der Staatsſekretär des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 
Sachſe. 


Bekanntmachung. 


Im Jntereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgän⸗ 
gen Poſtſendungen anzunehmen und an 
die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


aben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vorle⸗ 
gung des Annahmebuchs die Ueberzeu⸗ 
gung von der ſtattgehabten Eintragung 
gewährt werden. f 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annahme⸗ 
buch das Mittel zur Sicherſtellung des 
Auflieferers bietet. 

Danzig, 21. April 1887. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 


In Vertretung: 
Bahr. 


Submission. 

Zur Herſtellung des neuen Schank⸗ 
hauſes Nr. II an der Weichſel, unweit 
des Zollkrahnes, ſollen die Zimmer⸗Ar⸗ 


110) bezogen 


beiten u. die Dachdecker u. Klempner 


Arbeiten in 2 Looſen im Wege des Sub⸗ 
miſſions⸗Verfahrens vergeben werden. 
Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerſtag, 5. Mai d. 3. 
und zwar 1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 2. für die 
Dachdecker⸗ und Klempner⸗Arbeiten 
auf Vormittags 11½ Uhr in unſe⸗ 
rem Bureau I angeſetzt, woſelbſt die 
Bedingungen, Zeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 
Unternehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, zu obigem Termine ihre Offer⸗ 
ten verfiegelt und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, bei uns einreichen 
zu wollen. 
Thorn, den 25. April 1887. 


Der Magiftrat. 


Feine Pariser 


UMMI-ARTIKEL 


versendet discret 
Lp. Gst. Mertins. 
Importeur Paris Gummi- Artikel 
Berlin O. 27 


neue 1887er Special - Cataloge franco 
versiegelt in firmenlosem Couvert. 


Derantwortlicher Nedacteur Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natb abuch druckerei von Erest Lambeck in Thorn. 


Norddeutſchen Jloyd 
e eee Ae 


9 nach 


Treten 
h YMuftralien 


m) 
3 | 


Nähres bet 


F. Mattfeldt, 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor la. 


von Bremen 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onauie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retau's Selbstbewahrung 
eee eee 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beziehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Einem hoöchgeehrlen Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich hier, im Grundſtücke 


Hohe Straße Nr. 158 


eine 


* 
2 Schloſſerei = 
etablirt habe, und bitte ich mein Un⸗ 
ternehmen durch geſchätzte Aufträge 
unterſtützen zu wollen. 
Gustav Gude, 
Schloſſermetſter. 


Pension. 
Gymnaſtaſten finden freund⸗ 
liche Aufnahme unter billigen 
Bedingungen Altſtädtiſcher 

Markt Nr. 161 II. 


Wäſche 


wird eigen gewaſchen, ſchon gewaſchene 


geplättet bei 
L. Milbrandt, 
Gerechteſtr. 98, 2 Tr. 
Dr. Clara Kühnast, 
319 Culmer Straße 319. 
Zahnoperationen. 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


3000 Mark 


werden auf ein Vorſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück geſucht. Zu erfr. i. d. Expd. d. Z. 


Pad qmtusftau Iberlaufiß, 


welches ſeit über 50 Jahren durch ſeine günſtigen Erfolge bei Gicht, Rheuma⸗ 
toſen, Gelenkexſudaten, Iſchias, Hygiene, Blutarmuth pp. einen verdienten Ruf 
erworben hat, wird mit ſeinen Eiſen⸗ und Ameiſenſäure haltigen Moorbädern 
und ſtarken Eiſenquellen — dem Trinkbrunnen und der Badequelle — am 
1. Mai eröffnet. Durch ein neues Syſtem wird dem ſchwefelſauren Eiſen⸗ 
waſſer des Trinkbrunnens Kohlenſäure zugeführt und daſſelbe, ohne den Eiſen⸗ 
gehalt zu vermindern, verdaulicher gemacht. Badezellen ſowohl für die Moor⸗ 
bäder als die Mineralbäder ſind vermehrt. In der neuen Trinkquelle werden 
alle bedeutenden Mineralwaſſer verkauft. Behandlung von Conſtitutions⸗ und 
Ernährungs⸗Krankheiten, ſowie von Anomalien des geſammten Blutlebens 
durch diätetiſches Regime. Donchen, Maſſage, Milch, Molken⸗, und Flußz⸗ 
bäder. In den durchweg renovirten Logirgäuſern ſind Wohnungs⸗ und 
Zimmerpreiſe erheblich herabgeſetzt — erſtere von 6 Mark per Woche an. — 
Converſationshaus mit Concert⸗ und Leſeſälen. Die Reſtauration iſt einem 
neuen bewährten Reſtaurateur übergeben. Zwei Mal des Tages Concert durch 
Curkapelle. Spaziergänge im allbekannten Muskau'er Park, Ausflüge mittelſt 
Fuhrgelegenheit zu billigen Preiſen nach Jagdſchloß Wussina x. 

Drei Badeärzte mit langjäbriger Praxis. 

Schriften über Muskau, Bad und Umgebungen von Sanitätsrath 
Dr. Prochnow gegen 1 Mk., Proſpekte gratis und franco durch die 

Gräflich Arnim ſche Badeverwaltung. 


Weimar-Lotterie 1887 2 


— Nächste Ziehung — 
vom 14.— 7. Mai d. J. 
Das Loos kostet für 


Bekannte 
pünktlichste 
Einhaltung 
der Ziehungs- 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 
und 


ortofrei. 2 termine. 
Loose 
N & 1 Mark 
ed N für die erste Serie, a 2 Mark für 
N beide Serien, versendet und gewährt 
* Wiederverkäufern höchsten Rabatt 


Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
N Loose sind auch zu haben bei: 


W. Wilekens, Kaufmann. David Hirsch Kalischer. 


Carbolineum - Anthracin 
a, d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg 
empfehlen als wirkſamſtes Imprägnir⸗ und Anſtrichmittel 


Gebr. Pichert. 


Ein Kinderwagen, Kleiderſtänder 


Badewanne, verſch. Schränke find 
billig zu verk. im Bromberger Thor. 


Madchen in Damenſchneiderei 
geübt, finden dauernde Beſchäftigung. 
Gromadzinska, 
Heiligegeiſtſtraße 201/3 part. 


ur Wartung 
für 2 kleine Kinder wird ein anſtändi⸗ 
ges junges Mädchen ſofort verlangt 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Ein Hausknecht 


mit guten Zeugniſſen kann ſich ſofort 
melden im Rathskeller. 5 
Lehrlinge 
verlangt 
Emil H 


Maurergeſelſen 


finden dauernde Beinäfttgung bet 
Chr. Sand- Thorn. 


Neue Federn und Daunen 
find zu verkaufen. Zu erfr. in der Expd. 
Ein Laden Helligegeiſfſtr. 172/73 
ſof. zu verm. Minna Wieser. 
in freundl. möbl. Zimm. zu verm. 
Anne ſtraße 181, 2 Treppen. 
I m. Z. bill. zu verm. Bäckerſtr. 212. 
In der Breitenſtraße: 
zwei Zimmer mit Entree und Balkon, 
jepart. Eingang I Treppe ſofort zu 
vermtethen. Wo? jagt die Exp. b. B. 
Breiteſtraſße 
1 Treppe, eine große Wohnung billtgſt 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Wo? 
laat die Expedition dieler Beitung. _ 
ine große herrſchaftliche Wohnung 
2. Etage nach dem Neuſtädt Markt 
und Gerechte ⸗ Straße belegen, iſt zu 
vermiethen. J. Kurowski. 
Neuſtädter Markt 138,39. 
in Laden Breiteſtr. 456 v J. Octrb. 
auch von früher zu verm. bei 
42 Kirschstein. 
K Gerberſtr. Nr. 81 iſt eine 
+ Parterrewohnung mit geräum. 
Kellerwerkſt. u. Wohnungen beſteh. aus 
4 Zim. nebſt Zub. v 1. Apr. ab zu v. 
De bis dahin von Hrn. Rechtsanw. 
Dr. v. Hulewies zum Bureau benütz. 
2 Zim. auf Wunſch a. die ganze 1. Etage 
iſt Culmerſtr. 345 v. Oct. er: zu verm. 
DIET von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk. z. verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 


Zu den bevorſtehenden 


Confirmationen 
halte mein Lager elegant gebundener 
Geschenk - Literatur 
in vorzüglicher Auswahl beſtens 
ſempfohlen. Desgleichen 
Poesie - Albums, 
Karten und Gedenkblätter zur Erinne⸗ 

rung an die Confirmation. 
Die Buchhandlung 
F. Schwartz. 


E. 
Ich bin zurückgekehrt 
Stabsarzt Dr. Zahn. 


Augenarzt, Bromb.⸗Vorſtadt 350, 
Sprechſtunden: 
Vorm. ½10— 11, Nachm. ½3—4. 


Friſche 


2 Maibowle Zu 


in Flaſchen à Mk. 1 
empfiehlt 
L. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


Schützenhaus. 
(Garten = Salon.) 


Dienſtag, den 26. April er. 


Militär⸗Concert 


ausgeführt vom Troupetercorps des 
1. Pomm. Ulanen⸗Regiments Nr. 4. 
Anfang 7% Uhr. — Enttee 20 Pf. 
Theod. Kackschies, 
5 Stabstrompeter. 
Eb möbl. Zimmer nebit Kab. ſſt zu 
vermtethen Culmerſtraße 321. 
ine Familtenwohnung 2 Stuben u. 
Zubehör im Hinterhauſe von ſof. 
zu verm. Schülerſtr. 409, Fleiſchermſtr. 
Borchardt. 
47 


Bache 
I möhl Zim. n. Cab. Tr. zu verm. 


1 möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel ſof. 
zu verm. Schülerſtr. 410 II. 


— 


Die Bell⸗ Etage 


7 Zimmer und Zubehör zum 1. Oeto⸗ 
ber zu vermiethen. Baderſtraße Nr. 56. 
i Carl Neuber. 
Wir kaufen zurüd Nrö. 
18 der „Thorner Zeitung“ 
1887. 
Die Expedition. 


m 


